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und egabung; dıe rage nach dem BegriffUN Verständnis des Amltes:; cdıie Fra-
SC nach der tellung VON Mannn und FaAU VOT (jott und zue1ınander:; cdie Hınweil-

auf beispielhafte Frauengestalten INn der SOWIE auf engagıerte Frauen
In Geschichte und Gegenwart.

L1uebelt omm dem Schluß
‘“Was dıe theologısche Seılte betrıifft, hat dıe tudıe) geze1gt, daß dıe Praxıs

der Frauenordinatıion mıiıt den Aussagen der sowohl des en W1e auch
des Neuen lestamentes eigentlıch nıcht vereinbaren ist FKın theologisches
Postulat zugunsten der Ordinatıon VON Frauen ZU geistliıchen Hırtendienst In
der christlıchen (jemeılnde übersieht bewußt Ooder unbewußt dıe zeıtlos gültıgen
Urdnungen bezüglıch des /ue1imanders VonNn Mann und Tau und der geistlichen
Verantwortung innerhalb der christliıchen (jemeı1nnde. Sämtliıche Argumente
selıtens der Verfechter der Frauenordinatıion en sıch nach sorgfältiger Prü-
fung und Wahrnehmung des bıblıschen Aussagegehaltes auch Berück-
sıchtigung des geschichtlichen mieldes der bıblıschen Bücher als altlos CI-

wliesen. eı zeıigte sıch, daß eıne Begründung der Frauenordinatıon L1UT

urc Umdeutung, Außerkraftsetzung oder verkürzte zusammenhanglose
Wahrnehmung der entsprechenden bıblıschen Belege erreicht werden konnte.
Nımmt INan dıe tellen W1e S1€e sınd und WI1IEeE S1e In iıhrem jeweıligen /Zusam-
menhang erscheınen, wırd INan bıblıschen icht-Lehr- und -Leıtungs-Ge-
bot für e TAau nıcht vorbeisehen können. Aus diesem (Girunde wırd auch cdıe
Dıskussion und das Wort (jottes Orıentlerte (Gew1issen über dieser rage
nıcht ZAT: Ruhe kommen, solange CS dıe g1bt und hıer Fehlentwıcklungen

sehen S1Ind.Von Büchern  45  und Begabung; die Frage nach dem Begriff und Verständnis des Amtes; die Fra-  ge nach der Stellung von Mann und Frau vor Gott und zueinander; die Hinwei-  se auf beispielhafte Frauengestalten in der Bibel sowie auf engagierte Frauen  in Geschichte und Gegenwart.  Liebelt kommt zu dem Schluß:  “Was die theologische Seite betrifft, hat (die Studie) gezeigt, daß die Praxis  der Frauenordination mit den Aussagen der Bibel sowohl des Alten, wie auch  des Neuen Testamentes eigentlich nicht zu vereinbaren ist. Ein theologisches  Postulat zugunsten der Ordination von Frauen zum geistlichen Hirtendienst in  der christlichen Gemeinde übersieht bewußt oder unbewußt die zeitlos gültigen  Ordnungen bezüglich des Zueinanders von Mann und Frau und der geistlichen  Verantwortung innerhalb der christlichen Gemeinde. Sämtliche Argumente  seitens der Verfechter der Frauenordination haben sich nach sorgfältiger Prü-  fung und Wahrnehmung des biblischen Aussagegehaltes auch unter Berück-  sichtigung des geschichtlichen Umfeldes der biblischen Bücher als haltlos er-  wiesen. Dabei zeigte sich, daß eine Begründung der Frauenordination nur  durch Umdeutung, Außerkraftsetzung oder verkürzte zusammenhanglose  Wahrnehmung der entsprechenden biblischen Belege erreicht werden konnte.  Nimmt man die Stellen wie sie sind und wie sie in ihrem jeweiligen Zusam-  menhang erscheinen, wird man am biblischen Nicht-Lehr- und -Leitungs-Ge-  bot für die Frau nicht vorbeisehen können. Aus diesem Grunde wird auch die  Diskussion und das am Wort Gottes orientierte Gewissen über dieser Frage  nicht zur Ruhe kommen, solange es die Bibel gibt und hier Fehlentwicklungen  Zu sehen sind....  Was die Praxis im evangelikalen Bereich betrifft, ist deutlich geworden, daß  die Ordination auch einiger ‚evangelikal’ gesinnter Frauen zu Pastorinnen, er-  hebliche Anfragen seitens der bibellesenden Gemeinde aufwirft. Diese Fragen  drängen auf Antworten und sollten nicht lapidar beiseite geschoben wer-  den:... “ (S_55).  Erfreulich in diesem kleinen Buch ist nicht nur die allgemeinverständliche  Darstellung des Themas, sondern vor allem Liebelts deutlich an der Heiligen  Schrift ausgerichtete Betrachtungsweise. In der gegenwärtigen, oft stark von  Emotionen bestimmten Auseinandersetzung (auch im „lutherischen Kontext‘“)  ist es daher für alle zu empfehlen, die bereit sind, sich sachlich mit der Proble-  matik vertraut zu machen.  Siegfried Zülsdorf  Jürgen Diestelmann, Joachim Mörlin: Luthers Kaplan — „Papst der  Lutheraner‘“. Ein Zeit- und Lebensbild aus dem 16. Jahrhundert, Frei-  mund, Neuendettelsau 2003, ISBN 3-7726-0236-3, V1+395 S., € 33.20  Ein „‚kirchengeschichtliches Lesebuch’ eigener Art‘“ nennt der Werbetext  auf dem Rückentitel diese Veröffentlichung des emeritierten BraunschweigerWas cdıe Praxıs 1m evangelıkalen Bereıich betrıfft, 1st euHHi1e geworden, daß
cdıe Ordination auch ein1ger ‚evangelıkal" gesinnter Frauen Pastorınnen, C1-

eDlıche nfragen seltens der bıbellesenden (jemeılnde aufwiırtt. Diese Fragen
drängen auf Antworten und ollten nıcht apıdar beiseıte geschoben WCI-

denVon Büchern  45  und Begabung; die Frage nach dem Begriff und Verständnis des Amtes; die Fra-  ge nach der Stellung von Mann und Frau vor Gott und zueinander; die Hinwei-  se auf beispielhafte Frauengestalten in der Bibel sowie auf engagierte Frauen  in Geschichte und Gegenwart.  Liebelt kommt zu dem Schluß:  “Was die theologische Seite betrifft, hat (die Studie) gezeigt, daß die Praxis  der Frauenordination mit den Aussagen der Bibel sowohl des Alten, wie auch  des Neuen Testamentes eigentlich nicht zu vereinbaren ist. Ein theologisches  Postulat zugunsten der Ordination von Frauen zum geistlichen Hirtendienst in  der christlichen Gemeinde übersieht bewußt oder unbewußt die zeitlos gültigen  Ordnungen bezüglich des Zueinanders von Mann und Frau und der geistlichen  Verantwortung innerhalb der christlichen Gemeinde. Sämtliche Argumente  seitens der Verfechter der Frauenordination haben sich nach sorgfältiger Prü-  fung und Wahrnehmung des biblischen Aussagegehaltes auch unter Berück-  sichtigung des geschichtlichen Umfeldes der biblischen Bücher als haltlos er-  wiesen. Dabei zeigte sich, daß eine Begründung der Frauenordination nur  durch Umdeutung, Außerkraftsetzung oder verkürzte zusammenhanglose  Wahrnehmung der entsprechenden biblischen Belege erreicht werden konnte.  Nimmt man die Stellen wie sie sind und wie sie in ihrem jeweiligen Zusam-  menhang erscheinen, wird man am biblischen Nicht-Lehr- und -Leitungs-Ge-  bot für die Frau nicht vorbeisehen können. Aus diesem Grunde wird auch die  Diskussion und das am Wort Gottes orientierte Gewissen über dieser Frage  nicht zur Ruhe kommen, solange es die Bibel gibt und hier Fehlentwicklungen  Zu sehen sind....  Was die Praxis im evangelikalen Bereich betrifft, ist deutlich geworden, daß  die Ordination auch einiger ‚evangelikal’ gesinnter Frauen zu Pastorinnen, er-  hebliche Anfragen seitens der bibellesenden Gemeinde aufwirft. Diese Fragen  drängen auf Antworten und sollten nicht lapidar beiseite geschoben wer-  den:... “ (S_55).  Erfreulich in diesem kleinen Buch ist nicht nur die allgemeinverständliche  Darstellung des Themas, sondern vor allem Liebelts deutlich an der Heiligen  Schrift ausgerichtete Betrachtungsweise. In der gegenwärtigen, oft stark von  Emotionen bestimmten Auseinandersetzung (auch im „lutherischen Kontext‘“)  ist es daher für alle zu empfehlen, die bereit sind, sich sachlich mit der Proble-  matik vertraut zu machen.  Siegfried Zülsdorf  Jürgen Diestelmann, Joachim Mörlin: Luthers Kaplan — „Papst der  Lutheraner‘“. Ein Zeit- und Lebensbild aus dem 16. Jahrhundert, Frei-  mund, Neuendettelsau 2003, ISBN 3-7726-0236-3, V1+395 S., € 33.20  Ein „‚kirchengeschichtliches Lesebuch’ eigener Art‘“ nennt der Werbetext  auf dem Rückentitel diese Veröffentlichung des emeritierten Braunschweiger535)
Erfreulich In Ahesem leinen Buch 1st nıcht 1L1UT cdıe allgemeinverständlıche

Darstellung des 41 hemas:; sondern VOT em 1eDEeIts eutlic der eılıgen
chrift ausgerichtete Betrachtungswelse. In der gegenwärtigen, oft stark VON

Emotionen bestimmten Auseinandersetzung auC 1Im ‚„„‚lutherischen Kontext‘)
Ist 6S BT für alle empfehlen, dıe bereıt sınd, sıch SA  16 mıt der Proble-
matık machen.

Siegfried uUulsSdor

Jürgen Diestelmann, oachım oörlın Luthers Kaplan „Papst der
Lutheraner‘‘. FKın e1lt- und Lebensbiıld AUS dem F Jahrhundert, TEe1-
mund, Neuendettelsau 2003, ISBN 3-7726-0236-3; VI+395 S 32 (

Eın „‚kırchengeschichtliches esebuch‘ eigener AT nenn der Werbetext
auf dem Rückentite diese Veröffentlichung des emeriıtierten Braunschweiger
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Pfarrers Jürgen Dıiıestelmann. Das mıt 56 Schwarz/weı1iß-Illustrationen und
Farbtafeln ausgestattete Buch verdient cdiese Bezeıchnung mıt CC In auch
für Nıchtfachleute gul lesbarer Form bletet CS mehr als se1n 11e vermuten läßt,
ämlıch In der Beschäftigung mıt der Bıographie eiInes Theologen eiınen Eın-
1C In dıe spannungsvollen Jahrzehnte zwıschen S und 15 70; In denen CS

dıe Gestaltwerdung der Wiıttenberger Reformationsbewegung In der Miıtte
und iIm Norden Deutschlands SOWIEe 1mM alten Preußen, dem späateren (Jst-
preußen g1ng Der Autor erreicht di1eses Ziael, ıindem den darstellenden Ka-
pıteln des Buches eweıls eıne knappe und instruktive Sk1ızze über cdıie Gesamt-
sıtuatıon voranstellt, dıe für den Jjeweılıgen bıographıischen Abschnıtt maßge-
bend W dl. Das Buch befaßt sıch mıt oachım Mörlın, geboren 514 In
Wıttenberg, nach 1NnanNne1 und Jugend In Westhausen 1mTa tudıum In
Marburg und Zwıschenaufenthalte In Konstanz wıederum ZU tudıum In Wat-
tenberg, Tätıgkeıiten als Geilstlhicher INn Arnstadt und Göttingen, 1Im Exıl In
Schleusingen, zwıschen 550) und 553 SOWIE se1t 567 ıIn Könı1gsberg SOWI1e
VOIl 553 bıs 567 Superintendent In Braunschweilg. Dre1ı Kapıtel und eın WEI1-

das Quellen ZU Lebenswerk des Theologen enthält, sınd theologischen
Bezıehungen und Themen gew1ıdmet, dıe miıft Mörlıns kırchleitendem Lebens-
werk verbunden ıne Z/Zusammenstellung se1lner erke: dıe In der Her-
ZUS August Bıblıothek Wolfenbüttel vorhanden sınd, ist beigefügt ebenso WI1Ie
eın Lıiteraturverzeichnis. /u den Vorzügen des Buches gehö: daß der Autor
immer wıeder cdıe Quellen sprechen ält und] auch auf ungedruckte uel-
len zurückgreıft. Daneben werden gul esbare Darlegungen über theologısche
Grundsachverhalte geboten, dıe z B das Bıschofsamt In der Reformation be-
TrTeffen Eın Hauptakzent 1egt, einem Arbeıitsschwerpunkt des Autors des Bu-
ches tolgend, auf der Beschäftigung mıt Auselnandersetzungen über dıe { heo-
ogle des Abendmahls 1m Jahrhunder‘

er reiche Inhalt des Buches äßt eınen unsch erwachen, der sıch nach
der Lektüre einstellt: Das Buch hätte eın Register wen1gstens der erwähnten
Personen und Orte verdient. In Eınzelheıten, dıe z.B biographıische Eıinzelhe1-
ten VonNn Personen betreffen, dıe für Mörlıns Bıographie eıne gespielt ha-
ben, sınd eın pPaal Unschärfen bemerken. Hıer und da, In der Darstellung
des Herzogs Moriıtz VO  —; Sachsen, wiırd sıch be1l der Lektüre möglıcherweıse eın
anderes el einstellen. Das Auftauchen des Titels eINnes Buches VON Mörlın

Z7Wel tellen In der Zusammenstellung selıner Schriften 373 und 3811
Repetit10 CorporI1s Doctrinae Eccles1asticı 1im richtigen Wortlaut) äßt sıch
UTCc Streichung auf 2731 klären Für Nıchtfachleute hılfreich SCWESCH haTe
dıe uflösung der Abkürzung 77W Namlıc Martın Lutherer Krıtische
Gesamtausgabe, We1ı1mar 1883171) auf „Durstig” (S 367 2112
rıg1na vermutlıich „turstig‘ er ahnlıc bedeutet 1mM Frühneuhochdeut-
schen „keck: frech‘‘

DIe krıtiıschen Bemerkungen können den Gesamteindruck nıcht verdecken:
Mıt cdieser Bıographie wırd eın eindrucksvoller und nützlhlıcher 1NDI1IC In Le-
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ben und ırken eInes Mannes vermuttelt, der den bedeutendsten, aber wel1lt-
hın unbekannten Gestalten der Geschichte der Wiıttenberger Reformatıon 1n ih-
FGr zweıten (GGeneratıon gehö Das Buch kann der L ektüre 1U empfohlen WCCI-

den
rnst och

el Wennemuth, Vom lateinıschen Hymnus xx deutschen Kır-
chenlied, alnzer hymnologische Studıen, Band E Francke Verlag, “Eil-
bingen und ase 2003, ISBN 37720729 4/-5; 352 kart., A

Für „Hobbyhymnologen” gleich ob S1e VON der Kirchenmusık oder VOINN

der Theologıe her kommen WIE S1e etiwa ıIn Gesangbuchkommıissionen
ünftige Gesangbücher gestalten, ist cdıe e1 der alnzer Hymnologischen
tudıen eıne unerläßlıche Voraussetzung für eıne WITKIIC kompetente Arbeıt
Der hıer rezensierende Band erscheımint MIr dazu besonders wichtig, weıl
GE siıch ZU1 Aufgabe macht, e1spie des Hymnus Chrıste qul Iux a el 1es
dıie Übersetzungs- und Rezeptionsgeschichte des lateinıschen Hymnus über-
aup aufzuzeigen.

DiIie Autorın benutzt ın ıhrer Diıissertation Ins ökumeniıischer Weıte eıne
Von Materı1al sowohl aus der römisch-katholıschen Kırche, In deren be-

nedıiktinıschem Complet der Hymnus seınen ursprünglıchen atz hat, als auch
dUus der reformı1erten un besonders der lutherischen Tradıtıion, deren Arbeıten

dem Hymnus In selner 1500-Jährıgen Geschichte besonders interessant und
ertragreich ist. Während CI 1Im Evangelisch-Lutherischen Kırchenge-
sangbuc (ELKG), dem Stammteiıl des alten Evangelıschen Kırchengesangs-
ucC mıt 7WEe]1 elodıen und lexten vertreten Ist, nämlıch

ELKG 3572 Christe, der du hıst Iag undM und
ELKG 354 Christe, du hıst der [ag2,
ist 1M der ummer 469 11UT noch dıe zuletztgVersion enTL-

halten 1C L1UT diesem Faktum wırd eutliıc welchen Weg dieser Hym-
11US aber auch cdıe anderen altkırc  ıchen Hymnen) als besonderer ypus des
Kırchenliedes gehen scheımnt.

Der Hymnus wırd abgesehen VON se1ner außeren Form als obpreı1s-
Lied definıiert, das also nıcht den Beter oder änger kreıst, sondern auf den
dreleinigen (jott ausgerichtet 1st und In biblisch-dogmatisc feststehenden For-
INeN des Bekenntnisses das Iun (jottes preıst.

Das gılt zumındest auch VO  — den Übersetzungen SsoOwelt diese den ypus des
Hymnus überhaupt berücksichtigen. Und weıl 6S sıch hıer SESUNSCHC
Dogmatıik handelt, ist 6S UT natürlıch, daß D Korrekturen und Akzentverschle-
bungen auch immer dann gab, WEeNnNn das 1 ued VOoN eıner Glaubensrich-
Lung Ooder eiıner anderen Spirıtualıität rezıplert werden sollte Miıttelalter, eIOT-
matıon, Aufklärung, Neuzeıt und hre Ausrıchtung auf dıe Okumene en 1N-
teressante Spuren hınterlassen. Wer cdesen Spuren nachgeht, wırd den


